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Sonnabend den 28. April 1849. Stück S.

(Eingeſandt.)
Bibliſche Vetrachtung über Republik und

Monarchie.
I. Sam. VII. XI.

Was die h. Geſchichte hier uns berichtet, das können
wir in unſern Tagen nicht genug beherzigen, um unter dem
Wirrwarr der öffentlichen Meinungen zu erkennen, was Recht
und dem Herrn wohlgefällig ſei. Oder wären wirx ſo ſehr
Fremdlinge in der Welt, daß wir nicht wüßten, wie ſo Viele
das Fürſten- und Königthum hinweg in eine Verfaſſung
wünſchen in welcher die Völker durch aus ihrer Mitte er
wählte Abgeordnete ſich ſelbſt regieren Haben wir nicht
ſchon ganze Völker wider die ihnen angeſtammten Regenten
und die vorhandene Ordnung ſich erheben ſehen Begegnet
uns nicht überall geheime oder laute Unzufriedenheit mit der
jenigen Staatsform, wo Einer an der Spitze des ganzen
Volkes ſtehet? Und drohet dieſe Unzufriedenheit uicht noch
immer in Rotten und Empörung auszubrechen Wie
ſollen wir darüber urtheilen? wie dabei uns verhalten
Welche Regierung iſt die beſte die wo Mehre das Staats
ruder führen, oder wo Einer die öffentlichen Angelegenheiten
leitet und lenkt Die h. Geſchichte antworte.

Das Volk Jſrael erfreute ſich unter den Richtern der
Freiheit, welche unſere Zeitgenoſſen wünſchen. Kein Fürſt
ſtand an der Spitze, forderte Abgaben Soldaten und öf-
fentliche Dienſte. War dieſe Zeit die glücklich e? Keines-
weges. Die Aelteſten des Volkes kamen zum Propheten

I und baten:
„Gieb uns einen König! Denn Du biſt alt geworden

und Deine Söhne ſind ungerechte Richter.“
der Anfangs mit Mißfallen auf das Begehren ſeines Volkes
blickte, den Wunſch im Gebet vor Gott näher erwog, da
fand er, daß es am beſten ſei, dem Volke einen König zu
eben. Und in Wahrheit, nehmen wir die Dinge nur wie
ie ſind, betrachten wir die Menſchen nicht, wie ſie ſein ſoll
ten, ſondern wie wir ſie finden, ſo werden wir geſtehen müſ-
ſen, daß wie ſchön ſich auch das Bild eines frei ſich ſelbſt

ildern laſſe, das Glück einer ſolchen
Verfaſſung doch nie in der Wirklichkeit ſich finden, daß viel
mehr diejenige Staatsregierung, in welcher unter einer weiſen
und rechtbegründeten Verfaſſung ein edler Fürſt an der
Spitze des Volkes ſteht, die beſte und vollkommenſte ſei.
Blicket in jenes Haus. Vor einem Jahre ſtarb der Vater,
der ſeiner Wirthſchaft mit Einſicht und feſten Willen vor
ſtand. Damals ging Alles trefflich. Jetzt wirthſchaften die
Kinder. Und das Haus verfällt, die Felder verwildern, die
Steuern werden nicht abgegeben. Denn Alle wollen herr
ſchen Niemand will gehorchen. Ein Jeder ſieht blos auf

Und als Samuel,

ſeinen Vortheil, auf das allgemeine Beſte achtet Keiner
Dem Haushalte fehlt der Kern. So, nur in noch viel
höherem Grade, geht es mit einem Staate, dem das Oberhaupt fehlt. Es iſt ein Körper ohne Haupt. Es fehlt die
Einheit, die Feſtigkeit, die Kraft. Zwieſpalt herrſcht nach
Jnnen, Schwäche nach Außen. Beſtechlichktit und Unord-
nung zeigen ſich an allen Orten. Und, ſo lehrt die Geſchichte
aller ſolcher Staatsverfaſſungen, bedenkt ein ſolcher Staat
nicht noch zeitig, was zu ſeinem Frieden dienet, ſo wird er
ein ſicheres Opfer der Verwirrung und Schwäche. Sollen
Gerechtigkeit, Sicherheit und Ordnung, worauf das Wohl
eines Volkes beruht, überall herrſchen, ſo iſt eine Gewalt
nöthig, die Jedem, den das Geſetz zu übertreten gelüſtet,
kräftig entgegentritt, und wenn äußere Feinde drohen den
ſelben mit Nachdruck begegnet. Einen Bündel Ruthen
vermag der Stärkſte nicht zu zerbrechen, wie jener alte
Weiſe ſpricht, löſet den Bündel aber auf, und ſiehe, die
einzelnen Stäbe zerbricht ein Kind mit leichter Mühe. Dieſe
Einheit und Kraft aber, ſie können nur da vorhanden ſein,
wo ein Fürſt an der Spitze des Staates ſteht und alle Ge
walt in ſich vereinigt. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein
Sterblicher nicht regieren darf, wie ihm gelüſtet, ſondern
wie Gott von ihm fordert, wie Recht und Geſetz es
gebieten, deſſen oberſter Diener er iſt, wie das allgemeine
Wohl erheiſcht. Und dieſe Sicherheit giebt die Verfaſſung
dem Slaate, in welcher das Volk durch freigewählte
Abgeordnete an der Regierung Theil nimmt. Wo dies
aber der Fall iſt, da iſt die Alleinherrſchaft, das
Königthum, die vollkommenſte Staatsverfaſſung, die
wir wünſchen müßten, wenn wir ſie nicht beſäßen

Därum ſtimmet nicht ein wenn Jhr Stimmen höret,
die Euch bereden wollen das Königthum müſſe abgeſchafft
werden. Die alſo reden, ſind entweder Verblendete, die
nicht wiſſen, was zum Frieden dienet, oder Verführer, welche
in einem allgemeinen Umſturz der vorhandenen Ordnung
der Dinge für ſich Vortheile zu gewinnen gedenken. Dan
ket Gott, daß er uns in wohlgeordneten Staaten leben läßt,
rufet mit Jſrael: „Heil dem Könige!“ bittet den Höchſten,
daß er allen Rotten und jeglicher Zwietracht ſteure und fer
ner gebe, unter dem „Schutze weiſer und guter Obrigkeit
ein ſtilles und ruhiges Leben zu führen, in aller Gottſelig
keit und Ehrbarkeit,“ und wenn die Zeiten ſchlimm ſind,
ſo hoffet zu ihm, dem Vater aller Gnaden, daß er nach
Jahren des Kummers gewiß wieder Jahre des Glückes her-
aufführen werde.

Trage dazu nur Jeder an ſeinem Theile bei. Fürſten
und Obrigkeiten, Lehrer in Kirchen und Schulen, Hausväter
und Hausmütter, Volksvertreter und Gemeindevorſtände,
wirket, o wirket aus allen Kräften dahin daß wahre Auf-
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klärung mit der Frömmigkeit und gewiſſenhaften Berufs
thätigkeit im Bunde das Reich des Aberglaubens und der
Sünde zerſtöre. Wo Gottes Geiſt gewichen iſt, da waltet
der Fürſt der Finſterniß. So lange Saul den Herrn fürch-
tete, ſo lange ruhte Gottes Segen auf ſeinem Scepter.
Aber als er den Herrn verließ und herrſchſüchtig Eingriffe
in die Rechte des Volkes ſich erlaubte da erfaßte finſterer
Aberglaube ſeine Seele und der einſt helldenkende Mann
ſuchte Zuflucht bei einer Betrügerin, auf welcher der Wahr
ſägergeiſt ruhen ſollte, da war ſeine Kraft gebrochen dawar ſein Heer geſchlagen noch ehe der Feind das Schwert
entblößt hatte. Wenn du ſie lieſeſt, die Geſchichte der Wahr
ſagerin von Endor, mein Chriſt, ſo bedenke es, ſie iſt Dir
zur Warnung geſchrieben. Nicht lobend, ſondern tadelnd
gedenkt die Schrift des Benehmens jenes Königs als
eine Betrügerin ſtellt ſie das Weib dar, das durch elende
Künſte einen an ſich ſelbſt und Gott verzweifelnden König
täuſchte und ſchreckte. Fern ſei von uns jeder Aberglaube,
der uns das Herz umdüſtert, den Traurigen noch ängſtlicher
machen, den Schwermüthigen noch mehr niederbeugen kann!
Dem Herrn müſſen und wollen wir trauen! „Bete und ar-
beite!“ ſei unſer Wahlſpruch. Der Segen Gottes!
unſere Hoffnung!

(Aus Dr. Wohlfahrts Schriften entnommen.)
Pontel.

Es iſt gewiß Manchem wünſchenswerth, für die Be
urtheilung des Standes der deutſchen Angelegenheiten eine
Ueberſicht des Flächeninhalts und der Bevölkerung der ein-
zelnen Staaten zu haben.

Preußen 5080 BQuadratmeilen mit 14,697,654 Ein
wohnern nach der Zählung von 1843 und ohne die
polniſche Bevölkerung von Poſen.

Die Staaten die die letzte Cirkularnote Preußens an
die deutſche Centralgewalt unterzeichnet und ſich alſo Preu-
ßen angeſchloſſen haben

Curheſſen
Großherzogthum Heſſen
Braunſchweig

Quadratmeilen. Einwohner.

173 725,840
154735 782,671
69 248,510

9

97 7

Großherzogthum Luxemburg. 897 312,455
Sachſen Meiningen-Hildburghauſen 42 147,861
Coburg Gotha 346137,689Hohenzollern 21 61,938Reuß 21 103,023o J C

W

Oldenburg 11666261, 048Schleswig Holſtein 327 804,100Mecklenburg Schwerin 225 482,652Mecklenburg Strelitz. 49 86,257Naſſa n. 86 383,730Zühec h 5 50,855Bre men 64581Hamburg. 6 158,171Walde. 21 58,165SchaumburgLippe 6 29,911Lippe-Detmold 22 86,066Sachſen Altenburg 224 121,266Anhalt Deſſau 15 60,945Anhalt- Cöthen 12 39,914Baden 275 1,264,482Schwarzburg Sondershauſen 15 55,208
Schwarzburg Rudolſtadt 15755 65,668

Summa 6,924 h 21,313,605S

Die Staaten, welche noch nicht unterzeichnet haben
Quadratmeilen. Einwohner.

Oeſtreich 3,711 U 11,245,000Baie rn 1,390 4,315,469Württemberg 355 626,665Sachſen 271 W 1,670,588Hannover. 694 688, 288Sachſen Weimar Eiſenach 64 245,813
Anhalt Bernburg 9 45,933Liechtenſtein e v 8 a s 4 2 6, 35 l

Summa 6,505 n 20,87 „107

Der irländiſche Pächter.
Als einen Beleg, welcher Bedrückung und Grauſamkeit

das irländiſche Landvolk ausgeſetzt iſt, erzählt eine engliſche
ſehen Higende Geſchichte, zu der es an Seitenſtücken nicht
ehlen ſoll.

Ein kleiner Pächter im ſüdlichen Jrland auf einen der
Güter des Herzogs von Devonſſire, erhielt die Weiſung,
ſein Gütchen, deſſen Pachtzeit gerade zu Ende ging, zu ver
laſſen. Da er und ſein Vater viele Jahre hindurch in dem
Pachte geſeſſen hatten und ihnen des Herzogs gütiger Charak-
ter bekannt war, ſo gerieth er über dieſe Aufkündigung in
nicht geringe Beſtürzung. Mit Thränen im Auge ſtellte er
dem Agenten des Herzogs vor, wie hart es ſei, ihn und
ſeine Familie ohne allen Grund zu verſtoßen allein die
einzige Antwort, die er erlangen konnte, lautete, daß er bis
zu einem beſtimmten Tage die Pachtung geräumt haben
müſſe, dies ſei des Herzogs Wille und Befehl. Gut denn,
Sir, ſagte der arme Pächter, aber ich hoffe, Sie werden
mir nicht hinderlich ſein, bei einem andern Herrn eine Pach
tung zu erlangen, und mir ein Zeugniß ausſtellen, daß ich ein
ehrlicher, nüchterner und fleißiger Mann und nicht etwa von
dem Gute vertrieben worden bin, weil ich mit dem Pachtgeld
nicht eingehalten. Nur ein Schuft könnte Euch verweigern,
erwiederte der Agent, worauf Jhr ſo gerechten Anſpruch habt.
Der Pächter empfing mit Dank das Zeugniß, beurlaubte
ſich auf einige Tage von ſeinem Weibe, ſetzte ſich zu Kork
in ein Dampfſchiff, landete in Briſtol und ſtand bald dar-
auf vor dem Thore des Palaſtes des Herzogs von Devon-
ſhire in London. Anfangs wollte ihn der Herzog nicht vor
laſſen allein da ſich der Pächter durchaus nicht abweiſen
ließ, ſo willigte er endlich ein, ihn zu ſprechen.

Jch bin erſtaunt, fuhr der Herzog den armen Jrländer
an daß ein Menſch wie Jhr, der ſich dem Trunk ergeben
und Weib und Kind verhungern läßt, ſo unverſchämt ſein
kann mir vor Geſicht zu kommen oder gar um eine neue
Pachtung anzuhalten. Mich dem Trunke ergeben! Weib
und Kind am Hungertuche nagen laſſen rief der Jrländer
erſtaunt, wer ſagt das Wer das ſagt? erwiederte der Her-
zog indem er ihm einen Brief vor die Füße warf. Hier
leſet, was mir von Euch geſchrieben worden iſt. Der Päch-
ter hob den Brief auf las ihn, ſah den Herzog an, dann
wieder den Brief, und brach dann in ein lautes Gelächter
aus. Wie! rief der Herzog entrüſtet, iſt dies die Art, wie
man eine ſo ernſthafte Sache behandelt? Jch ſehe mein
Agent hat mir die Wahrheit geſchrieben daß Jhr ein un-
verbeſſerlicher Menſch ſeid. Jch bitte Eure Gnaden um
Vergebung meines Gelächters, erwiederte der Jrländer, al
lein ich habe da Etwas ſchwarz auf weiß bei mir, was der
Wahrheit näher kommt. Wollen Eure Gnaden es nicht
gefälligſt eines Blicks würdigen Somit überreichte er dem
Herzog erfurchtsvoll ſein Zeugniß. Dieſer war nicht wenig



en
ohner.
5,000
5,469
6,665
0,588
8,288
5,813
5,933
6,351

7,707

mkeit
liſche
nicht

n der
ſung,

l ver
dem

arak
ig in
lte er
und
n die
r bis
yaben

denn,
erden
Pach-
h ein

von
tgeld

gern,
habt.
ubte
Kork
dar

von-
vor

eiſen

inder

Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

175
erſtaunt, zwei ſo verſchieden lautende Berichte von einer

und derſelben Hand zu leſen. Der Herzog ließ hierauf
ſeinen Pächter gut bewirthen erſetzte ihm das Reiſegeld
und gab ihm beim Abſchied einen Pachtbrief und ein Schreiben
an ſeinen Agenten mit, indem er ſagte: Nun, mein Freund,
ſagt Niemand ein Wort, wo Jhr geweſen ſeid, bis der Sherif
in Euer Haus kommt, um Euch hinauszutreiben. Dann zeigt
dieſen Pachtbrief vor und gebt meinem Agenten, der Euch ge
wiß nicht mehr beläſtigen wird, dieſes Schreiben. Geſagt,
gethan. Der Pächter wanderte nach Hauſe zurück und er-
wartete getroſten Muths den Tag, wo er vom Pacht ab
ziehen ſollte, und als der Agent mit dem Sherif in's Haus
trat, überreichte er dieſem den neuen Pachtbrief, jenem zu
ſeinem größten Schrecken das Schreiben des Herzogs, worin
ihm ſein Dienſt genommen wurde. Der Agent hatte einen
Bruder, dem er gern die wohlangebaute Pachtung in die
Hände ſpielen wollte, und deshalb hatte er den ehrlichen
Jrländer bei dem Herzog ſo angeſchwärzt.

J vW
Am 3. Sonntag nach Oſtern predigen in der

S e e itr gen Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr
j. eiß.Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Am Bußtage predigen in der

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenbur ger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Quartiermſtr. Heidrich ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Töpfer eine Tochter dem Bür-

ger und Schneidermſtr. Heſſe ein Sohn dem Handarbeiter Heſche eine Tochter
dem Bürger und Bäckermſtr. Heubner ein Sohn dem Handarbeiter Schlüter
eine Tochter dem Bürger und Stellmachermſtr. Unruh ein Sohn dem Hand-
arbeiter Pommer ein Sohn dem Bürger Kauf und Handelsherrn Honig-
mann eine Tochter dem Handarbeiter Franz eine Tochter dem Muſikus
Schneider eine Tochter. Getrauet: der Nagelſchmidt Hildebrandt mit
Jgfr. D. A. E. Hallbach. Geſtorben: der Bürger und Oberälteſte
der Weberinnung Apel, im 74. J. am Schlage die einzige Tochter des
Bürgers und Uhrmachers Freund, 5 M. 3 W. alt, am Zahnen die jüngſte
Tochter des Drechslermſtrs. Mühle, 11 W. alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Vuecat.
Altenburg. Geboren: dem Maurer Holzmann eine Tochter dem

Bürger und Fleiſchhauermſtr. G. Ch. Beyer eine Tochter. Getrauet:
der Schneider Taude genannt Petzold, mit Jgfr. Johanne Roſine Hildner
der Schneider Herbelſchmidt mit Jgfr. Friederike Philippine Traue aus Benn
dorf. Geſtorben: der Strumpfwirkergeſell Meinz, 55 Je 4 M. alt, an
Magenleiden die hinterl. Wittwe des Bürgers und Schenkwirths Androw,
83 J. alt, an Altersſchwäche der älteſte Sohn des Victualienhändlers Ficht
ler, 1 J. 8 M. alt, an Krämpfen.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Patrimonial- Gericht zu Dehlitz an der Saale.
Nachfolgende, dem Bernhardt Nebe und ſeiner Frau

Leopoldine Philippine Wilhelmine geborne Wachsmuth zu
Stöß witz gehörige Grundſtücke, als:

1) das daſelbſt belegene unter Nr. 1. des alten Brand
kataſters und Hypothekenbuches eingetragene Mühlen

gut an Wohnhaus Wirthſchaftsgebäuden 2 Mahl-
e und ſonſtigen Zubehör, wozu pertinentialiter
gehören

a) ein Viertellandes Feld in Stößwitzer Flur,
b) ein Viertellandes Feld in derſelben Flur, und
c) ein Viertellandes Feld in derſelben Flur nebſt einem

dazu gehörigen Wieſenfleckchen,
taxirt zuſammen auf 5850 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf.

2) folgende Wandeläcker in Kleingöhrener Flur:
a) eine Achtel Hufe Feld im Magsfelde sub Nris. 37.

D. u e des Flurbuchs taxirt 230 Thlr. 12
gr.

b) eine Viertelhufe Feld sub Nris. 49. 94., und 245.
ibid., taxirt 627 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf.,

c) eine Achtel Hufe Feld sub Nris. 42. 171. und 173.
ibid., taxirt 320 Thlr., und

d) eine Achtel Hufe Feld sub Nris. 54., 101. und 204.
ibid., taxirt 274 Thlr. 10 Pf.,

zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen und Bedingungen in
der Regiſtratur zu Lützen einzuſehenden Taxen, ſollen auf

den 12. Mai 1849, Vormittags 9 Uhr,
im Gaſthofe zu Stößwitz ſubhaſtirt werden.

Nothwendiger Verkauf zu Stößwitz.
Daß der nach der Bekanntmachung des Patrimonial-

Gerichtes zu Dehlitz an der Saale auf den 12. Mai er.,
Vormittags 9 Uhr, im Gaſthofe zu Stößwitz anberaumte
Termin zum nothwendigen Verkaufe der dem Bernhard Nebe
und ſeiner Frau, der Leopoldine Philippine Wilhelmine
geb. Wachsmuth gehörigen, in derſelben näher beſchriebenen
Grundſtücke den 12. Mai er. von 9 Uhr Vormittags an,
im Gaſthofe zu Stößwitz abgehalten werden wird, wird
hierdurch bekannt gemacht.

Lützen, den 22. April 1849.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion II.

Leonhard.
J

Jn der Wohnung Nr. 843. in der Altenburg ſind nach
bezeichnete Gegenſtände aus freier Hand zu verkaufen:

eine Kommode von Birnbaumholz, polirt, mit 3 Aus
zugsfächern,

ein 4eckigter Ausziehtiſch, weiß lackirt, auf 2 Seiten zum
Ausziehen,

ein Nähtiſchchen,
ein Regal mit Schiebkaſten,
ein runder Tiſch von Birnbaumholz,
ein Nachttiſch desgl.,
zwei Armſtühle,
zwei Blumen Stellagen, grün angeſtrichen,
ein Kleider Rechen,
eine TreppenLeiter,
eine Aſtraal Lampe,
mehrere leere Kiſten und große und kleine, bedeckte und

offene Körbe.
Merſeburg, den 26. April 1849.

Bekanntmachung.
Es will die Gemeinde Schweßwitz das Hirtenhaus mit

Gemeinde Berechtigungen und einem Planſtück von 167
Ruthen den 13. Mai d. J. in der Schenke zu Schweßwitz
auf das Meiſtbietende verkaufen. Die Bedingungen werden
in dem Termine bekannt gemacht. aSchweßwitz, den 17. April 1849.Vrwrß wie J. Gottfried Götze, Richter
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Die Tuchhandlung
von Ludwig Rud o w

beehrt ſich, neben ihren auf das Beſte aſſortirten Tuchen, Buckskings, Elaſtiques, Weſtenſtoffen 2e., ihr neu errichtetes

Leinwand-1I,
mit allen dahin gehörigen Artikeln beſtens zu empfehlen.

Merſeburg, den 22. April 1849.
a e

Verpachtung.
Jch beabſichtige meinenvhier an der Merſeburg Leipzi

ger Straße belegenen Gaſthof zur weißen Küche mit 80
Morgen guten Ackerlandes und eirea 30 Morgen Wieſe
von Johanni dieſes Jahres ab auf 6 Jahre zu verpachten
und habe ich dazu auf

Dienstag den 15. Mai, Nachmittags 3 Uhr,
einen Termin in meiner Wohnung beſtimmt. An demſelben
Tage, Vormittags 10 Uhr, beabſichtige ich auch noch eirea
120 Morgen Acker im Einzelnen zu verpachten. Nach Be
finden können auch die ſämmtlichen erwähnten Grundſtücke
mit dem Gaſthof im Ganzen pachtweiſe abgelaſſen werden.
Die näheren Bedingungen liegen 8 Tage vor dem Termin
bei mir zur Einſicht vor.

Pretzſch bei Merſeburg, den 27. April 1849.
Ferdinand Winckler.

Von jetzt ab iſt in der BelEtage meines Hauſes, Roß-
markt Nr. 373. und 374., eine Stube nebſt daran ſtoßender
Schlafkammer an einen einzelnen Herrn mit Möbel und
auf Verlangen mit Pferdeſtall zu vermiethen.

Merſeburg, den 26. April 1849. Dürbeck.

Die Magdeburger Feuer Ver-
sicherungs- Gesellscnhaoft

übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungengegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem
Lande, auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände.

Jn der Billigkeit ihrer Prämienſätze ſteht
dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach,
auch gewährt ſie bei Verſicherungen auf längere Dauer

bedeutende Vortheile.
Der unterzeichnete Agent ertheilt über die näheren Bedin

gungen ſtets bereitwillig Auskunft und nimmt Verſicherungs-
Anträge gern entgegen.

Lauchſtädt, den 22. April 1849.
Theodor Wunſch.

Firma: Wunſch Feldtmann,
Agent der Magdeburger Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft.

Anzeige. Einem hohen Adel und geehrten Publikum
zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich von jetzt an Unterricht
im Pianoforteſpiel ertheile.

Theodore Wolf geb. Triſch,
g Schmalegaſſe Nr. 530.

Mit allen Arten Stroh- und ſeidenen Hüten, Hauben,
Kragen und andern Putzſachen, in beſter Auswahl, empfiehlt
ſich und bittet um geneigte Abnahme

Panline Holzmüller, Preußergaſſe Nr. 51 b.
Lehrlingsgeſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der

Kürſcynermeiſter C. Hauenſtein in Lauchſtädt.

Ein wachſamer Hofhund wird geſucht; von wem ſagt
die Expedition dieſes Blattes.

Um mehreren Anfragen zu begegnen benachricht'ge ich
e die geehrten Eltern in der Umgegend von Mer-
eburg, daß meine häuslichen Verhältniſſe es mir gegen

wärtig erlauben, mehrere junge Mädchen zu ihrer fernern
Ausbildung bei mir als Penſiongire aufnehmen zu können.
Selbſt Jüngere, welche noch den Schulunterricht in hieſiger

Stadt genießen ſollen, finden bei mir eine mütterliche Ob-
hut und Erziehung.

Merſeburg, im April 1849.
Auguſte Paech

Concert- Anzeige.
Sonntag den 29. April Concert im Saale

des Bürgergartens. Zur Aufführung kommt:
Tulfti Frutti, grosses Potpourri von Gung'
und der Telegraph-Galopp von Canthal. An-

fang 5 Uhr. Braun.quvziao a u Juogava2 Fichag un a u
z uspkuvigilv(py al un zog Poz ung u

Bungvj un
F Aufforderung und Bitte.

Unſern geehrten Kunden erlauben wir uns hierdurch
einen von uns in gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung ge
faßten Beſchluß bekannt zu machen und um deſſen freund
liche Aufnahme zu bitten. Da auch die Wochentage aus
reichen, den erforderlichen Brodbedarf zu liefern, ſo ſind wir
übereingekommen vom 4. Mai d. J. Sonntags den Hans
bäcker-Brodback auszuſetzen, um uns und unſern Ge
hülfen und Lehrburſchen auch das gemeinſame Recht des
Feiertags zu ſichern und Zeit zum Beſuch des Gottesdienſtes
zu gewinnen. Jndem wir bevorworten, daß wir zu dem
bisherigen Gebrauch ſofort zurückkehren werden wenn
was Gott verhüten möge Zeiten des Kriegs und der
Theuerung eintreten ſollten zweifeln wir nicht daran von
unſern geehrten Kunden die Zuſtimmung zu einer Verände
rung zu erhalten, welche Niemanden läſtig werden kann und
keinem wahren Bedürfniß hindernd in den Weg tritt.

Merſeburg, den 26. April 1849.
Die Bäckerinnung.

Auf unſerer Reiſe nach Nordamerika wünſchen wir al

len Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl.
Julius Krieg. Julins Lange.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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